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Im Verlage der Muller ſchen Buch druckerel auf dem Holzmarkte. 


4 f Montag, den 8. Februar 1819. 


1 


Aus Sachſen, vom 19. Januar. \ 
Unter dem Titel: Aufruf, zundchſt an die 
Landſtaͤnde des Groß herſogtbums Weimar, ſo, 
Daun an daß ganze Deutſche Volk und deſſen 
ürften, über eine der ſchauderhafteſten Luͤk⸗ 
ken unferer Geſetzgebungen, die durch die trau⸗ 


dige Verwechſelung von Volkserziehung mit 


Volksunterricht enſtanden iſt 30.” — erſchien 
vom Legationsrath Falk zu Weimar eine Schrift, 
woria er pon feinem ſeit fünf Jahren errichte. 
von Regierung und Mitbürgern unterſtütz⸗ 
nflisute für eine wahrbaft praktiſch⸗ 
riſtliche Volkserzniebung in Verbindung mit 
Kn und Werkſtaͤtten, beach tenswerthe 
Reſultate bekannt macht. Alle Jah 


ten, 


ahre werden 


von dieſer Anſtalt 50 Knaben, die als Tages 


diebe vom Betteln lebten, der herumſchweifen⸗ 
den Lebensart und der Verwilderung entzogen, 
bei Meiſtern aufgedingt. Für die Maͤdchen 
find. Map, Spiun und Strickſchulen errichtet, 
und fie werden in Landwirthſcheften ꝛc. unters 
ebracht. Die Kinder verſertigen in Neben⸗ 
8 für ſich und für ihre Mitzoͤglinge Klei⸗ 
dungs ſtücke, Schube, Strämpfe, Lelawand it. 
Oo lange ein Burſche oder ein Madchen nicht 
untergebracht werden kann, iſt das Inſtitut 


daß Vater haus, wo der Zögling ſchlaft und 


bekoͤſtigt wird. Als Anpaag der Schrift wer⸗ 
den 19 Akt eaſtücke aus Welmarſchen Armtern, 
Pfarreien und Gerichtsſtuben über verwilderte 
Kinder geliefert, die durch dieſe praktiſch · Griſt⸗ 
iche Volkserlebung dem bürgerlichen Tod der 
Lriminalgefangniſſe und Zuchthäufer gluͤckuch 


tees wurden. Erwält man, daß die Er⸗ 


haltung eines Knaben (S. 125) ein Jahr im 
Kriminalgefaͤngniß über 52 Thi. toſtete, daß 
ein Gebenkter einen Aufwand von 1000 Thlr. 
(mit den Prozeß⸗Koſten vermuthlich) verurſach⸗ 
te (S. 145): fo beißt zweihundert Knaben 
(fuͤr ſo viele ſorgt das Inſtitut) vom Krimi 
nal befreien nichts anders als den Staats kaſ⸗ 
fen eine Ausgabe von mehr als 20,000 Shle. 
erſparen, fo wie die Errettung von 10 Knaben 
vom Galgen ein neues Erſparniß von 10 000 
Thlr. für die Staatskaſſe herbeiführt. Er⸗ 
waͤgt man ferner, daß 300. Werkſtätten (mit 
denen die Faikſche Anftalt in Ver bindung ſtebt) 
(S. 20) jdbrlich ein Kapital von 10,000 Thies 
aus ſich ſelbſt, zur Verſorgung armer Kinder 
entwickeln, fo verdient es wohl die Aufmerke 
ſamkeit der Regierungen, dem fillen Gange 
ſolcher Unternehmungen nachzuforſchen; beſons 
ders da bier von bereits ausgeführten Ideen 
die Rede iſt die in Verbindung mit Werkſtaͤt⸗ 
tan und Landſchulen, dieſen zwei Fuͤßen des 
Staats, ſo muibig foriſchreiten, doß daraus 
eine kleine Kolonie von Kindern, die für ein⸗ 
ander arbeiten, entſtanden iſt. 871 
Paris, vom 23. Januar, 

Ja die Berbandlungen, der Kammern will 
noch immer feine «Lebendigkeit kommen, und 
man glaubt nicht daß das neue Miniſterium 
feine Laufbahn damit begtonen dürfte. mit Ges 
feßrdentwärfen bervorzutreten, welche weſente 
liche Veranderpagen bezwecken. Es ıfl freilich 
noch viel zu tbun, bis alle Beflimmungen der 
Cbarte ibre Vollziebung erbalten haben wer⸗ 
den aber in einer Zeit, wo der Kampf der 


Partbeien noch ſo beſtig wirkt, iſt es viellricht 
meifer, dieſes Ziel nur nach und nach zu erreis 
chen zu ſuchen; wiewohl man darüber dermal 
einig iſt, daß daſſelde früher oder ſpaͤter ers 
reicht werden wird und muß. Die Ankunft 
von dreien der ausgezeichnetſten in der Ver⸗ 
bannungsliſte begriffenen vormaligen Generale 
Napoleons (Lamarque, Allix und Ercelmans) 
bar übrigens eine ungemeine Senſation bei den 
Ultras rege gemacht und ſchon ſprechen fie laut, 
daß, wenn der Koͤnig ſeiner Gnade gegen die 
erbittertſten Feinde der Monarchie nicht ein 
Ziel ſetzen wolle, der Thron mit den unver⸗ 
meidlichſten Gefahren bedroht erſcheine. — Die 
Gemahlin des Miniſters de Cazes batte ſich 
die Etlaubniß erbeten, der kranken Gemahl 
Excelmans, die Zurückberufung ihres verbann⸗ 
ten Gatten ankündigen zu dürfen. — Cbateau⸗ 
briand giebt zwar zu: daß keiner der neuen 
Minifter irgend einen Flecken wegen der 100 
Tage auszuloſchen habe, weil ſie vielmehr das 
mals Beweiſe von Math und Ergedenheit ges 
geben, und daher ohne Erröcb:n von Treue 
ſprechen durften Hingegen äußert er Furcht 
vor dem Syſtem der drei vorherrſchenden, die 
ſchon Minsfter geweſen, er tadelt ſogar Herrn 
Louis weil es ihm gelungen, 1814 die Kaſſen 
zu füllen; denn wären dieſe leer geweſen, fo 
würde Bonaparte, als er im Mart 1815 wie 
derkam, kein Geld gıfunden badınz ald ob 
euis, Bonapartes ſchuelle Zurückkunft eln 
Jobr vorher beſtimmt voraußgewußt harte! 

Am 21ſten bat der allgemeine Trauer - Got⸗ 
tesdienſt des Koͤnigl. Märtprers Ludwig XVI. 
mit gewohnter ausgezeichneter Feierlichkeit 
ſtatt gefunden. An demselben Tage iſt der 
treue Kammerdiener jenes Monarchen, Baron 
er der am i4ten, alfo an demſelben Lage 

arb, an weichem jener zum Tode verur theilt 
wurde, in der Kirche zu St Germain PA 
gerroiß feierlich beſtattet worden. 

Wie gewohnlich wur de bloß das Seſtament 
Ludwigs des XVI. vorgeleſen; vorzüglichen Eins 
druck machte daher diesmal die Stelle, worin 
der Monarch feinem Soba den treuen Hue 
empfahl der aus Aahaͤnglichkeit den traurigen 
Aufenthalt im Gefängniß aut ibm gerbeitt bar 
de. — Dem Frauergottesdienſte zu St. Des 
nis, bei der Königl. Gruft, wohnten auch die 
Prinzen bei. “ 

Der Abbe Pegrid: Duval if in dem Alter 
von 33 Jahren geſtor ben. Bekanntlich halte 


dieſer würdige Geiſtliche den Much, die rt 
nizipaliiat von Patis um lenz 2 
sen, dem Unglüclichſten der Könige die Ichs 
er Troſtſpruche der Religioa bringen zu 

rien. 

Diejenigen Schüler des Ludwigs kollegi 
welche ſich bei der Unordnung l 
gezeichnet hatten, find zu ibren Eitern juris 
geſchickt worden. Die Meuterer harten, um 
die von ibnen zerſchlagenen Laternen zu erſez⸗ 
zen, in dem Hofe Fackeln angezünder, was 
großen Schrecken in der Nachbarſchaft verbrei⸗ 
tete. Man ſchrie Feuer! die Pompiers und 
die Gensd'armen wurden berbeigerufen, um 
die Ordnung berzuſt e was aber nicht gleich 
gelang. Es ſcheint, der Aufrubr habe 2 Tas 
ge gedauert. Das College iſt j doch wiedee 
croͤffget. Dreizehn Zöglınge deſſelden find nude 
geſchloſſen, und aller Penfion in den Colleglen 
und der Univerſitdt verluſtig erklärt; ach gebn 
ſiud au ihte Eltern zurüͤckgeſchickt; fünf ſchon 
Entlaſſene vom College ausgeſchloſſen, und über 
fünf ſoll noch geſprochen werden. \ 3 
Das Jouraal de Paris beginnt einen Auf 
ſotz gegen die Ultras mit folgender Stelle aut 
den Betrachtungen der Frau von Stael: „Wir 
find; > ne waren, ſagte ein 
tapferer Franz General einem Edelman n 
der alten Verfaſſung ıc” nme — 

Aus Italien, vom 8. Januar. 
Der eichnam der Königin von Spanfen 


wurde zu Rom den sten Januar im Pallaſte 


Barberini öffentlich ausgeſtellt, am gten in 
die Libertaniſche Kirche und am toten in die 
Hauptkirche des Vatikans gebracht. Zugleich 
wurde täglich in allen Haupt- und Pfarrkir⸗ 
den ein feierliches R qutem gehalten. 

Die Bevoͤlkerung der Continental Staaten 
des Königs von Sardinien wird jetzt auf 3 
Mill. 438,785 Menſchen ongeneden, 

Im Saordiniſchen nimmt der Einfluß der 
Geiſtlichen ſebr zu; unter dem Vorwande über 
die Sitten zu wachen, miſchen fie ſich in die 
baͤuslichen Angelegenheiten. Kein Fleiſcher 
darf es wagen Freitags oder Sonuabends 
Fleiſch zu verkaufen (f) Fein Gaſtwirth ders 
gleichen feinen Gätlen, auch den Ausländern 
nicht, vorzuſetzen. 

Ja Borgataro im Parmeſanſchen, ſind zwei 
Kinder eines Vachters von 7 und 4 Jahren 
von einem Wieſel im Schlaf erwürgt worden. 
Dem Koͤnige beider Sicilien iſt die bereit 


im Neapel eiagefäbete Auſpebung der adlichen 

und ſtaͤdtiſchen Serictädärteit: adh auch auf 

die Inſel Sicilien ausgedehnt worden. 
Konftantinopel, vom 24. December, 

Das Schiff welches den Anführer der Wer 
chabiten, Abdallah, feinen Schatzmeiſter und 
ſeinen Iman aufgenommen hatte, war durch 
widrige Winde im H lleſpont zutuckgebalten 
worden. Oieſe drei Gefangenen ſind darauf 
zu Lande mit einer Escorte von 200 Janitſcho⸗ 
ren nach Ronftantinopel gebtacht und am rÖten 
bier angekommen. Noch an eden dem Tage 
wurden fie in Ketten und Banden durch die 
Haupiſtraßen der Stadt geführt, bierauf ins 
Oefaͤngniß geworfen und auf die Folter gelegt. 
Am folgenden Morgen ließ ſie der Sultan vor 
ſich, und befahl, ibnen den Kopf abzuſchlagen. 
Die Exekution wurde noch am Abend vollics 
gen. Ihre entſeelten Körper find bierauf drei 
Tage lang nackend aus geſtellt und dem Pöbel 

i eben worden. 
ue eichen. 
Es ſcheint Grund zu haben, daß ein Geiſt⸗ 
licher der einen ſehr hoben Rang in dem ka⸗ 
tholiſchen Klerus des Groß berzogthums Pofen 
bekleidet, fein geiſtliches Amt niederlegen, nach 
Rom gehen und in den Jeſuitenorden, in dem 
er ſchon früber ſtand, treten werde. 

‚Der ı7te November iſt der Todestag von 
drei Königinnen. Maria, Königin von Eng⸗ 
land, ſtord an dieſem Tage im Jahre 1558; 
Rarbarina II., Raiferin von Rußland, im Fahs 
ve 1796, und die letzte Königin von England 
im vorigen Jahre 1818. 


G. genſtuͤck zu dem zweimal gehenkten Ro⸗ 
g bert Johnſton. 

Auf Veranlaſſung des aus Schottland be⸗ 
richteten Vorganges dieſer Art (in Nr. 16. 
dieſer Zeitung unter dem Artikel Edimburg 
vom 2. Januar) wird in der Berliner Dau⸗ 
de und Spenerſchen Zeitung eines ahnlichen 
Ereigniſſes erwaͤbnt, von welchem im Jahre 
1655 zu Nürnberg eine Deutſche Meberfrgung 
unter dem etwas ſeltſamen Fitel erſchien: 
„Etwas neues vom Tod: oder wabrbaftige 
und richtige Eryaylung”c”, dem Wefentlichen 
nach, folgenden Inbalts: Anna Green, 22 Jabr 
alt, angeklagt, von dem Eakel ihres Dienft. 
berrn Sbomas Rad geſchwaͤngert, von einem 
naben frühzeitig entbunden worden zu fepn, 
und dieſen umgebracht zu haben, ward um 


deswien am Atem Ottember 15550 ju Orfort 
zum Richtplatz gefübrt. Als dort ein Pfalm 
gfung:n werden war und fie nochmals bes 
tbeuert batte, daß fie das Kind nicht ermorder 
babe, ward die Strafe an ihr vollzogen. „Sie. 
deb eine gute halbe Stunde ber dem Nacken 
bangend. Elliche von ıdren Freunden ſchlugen 
fie immittelſt an die Bruſt. andıre beukten ſich 
mit aller Macht, ſo ſchwee fie waren, an ihre 
Füße, bisweilen hoben Sie fie in dieHöhe und 
ließen ſie geſchwind wieder nieder fallen als 
wenn man fir wippete, damit fie ihr deſto be⸗ 
bender von den Schmerzen helfen mochten, ale 
fo gar, daß auch der lnter⸗Richter befürchtete 
abreißen, weswegen en 
N mehr zu thun verbot.“ 
Sie ward nun in den dereitſtehenden Sarg 
gelegt und in ein Yrivat, Haus gebracht, allwo 
die Aerzre fe zu zergliedern geſonnen waren. 
Bei Eröffnung des Sarges verfpürte man aber 
noch Leben an ihr; fie fing gemlich an zu röͤ⸗ 
cheln. Eiger der Anweſenden glaubte ein Pie 
deswerk zu thun, wenn er dieſen bedens funken 
ſogleich wieder auslöſchte und gab ihr zu dem 
Ende einen derben Schlag auf die Bruſt 3a 
dieſem Augenblick aber traten die beiden Pros 
feflosen der Anatomie, Dr. petty und Dr. 
Willis (welche den beichnam zeraliedern woll⸗ 
ten) berein, und da fie hörten, daß man noch 
Leben zu verſpüren glaube, ließen fie alle Ane 
weſenden abtreten, goſſen der Oingerichteten, 
nicht ohne Mühe, weil die Zähne krampfhaft 
zuſammengebeſſen waren, fpiritudfe Sachen ein, 
auf welche Reizung eine dem Huſten äbnliche 
Bewegung erfolgte; dann oͤffnete die Patientin 
die Hände, obwohl noch mit kramofbaft zuſam⸗ 
mengezogenen Fingern und bewegte fie am 
Leibe hin und per, als ob fie ſich kratzen wol⸗ 
le: man flößte ir nun wieder etwas Spiri⸗ 
tuöſes ein und verſuchte mit dem Bart einer 
Feder im Schlunde einen Reiz bervorzubrim 
gen. Jetzt oͤffnete ſie die Augen, ſchloß 1. 
ober augenblickuch wieder. Man band ihr a 
fo den Arm um ihr Blat e 
krümmte fe den Arm krampfhaft, der Wun 
arge weigerte ſich ihr die Ader zu öffnen, dei, 
well er nicht befugt fep, einer geſetzlich Hinge⸗ 
richteten wiederum zum keben zu verhelfen, 
tbeild wen ſeine Free ibn für unehr! 
lich erklaren würden, weill er eine Pet ſon die 
ſchon unter des Henkers Händen geweſen, dee 


handelt hoe. Da nahm ihm Dr. peny den 


Schnepper aus der Hand, verrichtete ſelber 


den Aderlaß und zog ihr funf Unzen Blut ab. 
Oas Blut floß ſebr heftig und nachdem die 
Ader zugebunden war, regte die Patientin, obs 
ne jedoch die Augen aufzuſchlagen, Aerme und 
Fuße. Sie ward nun in eig gewaͤrmtes Beit 
gebracht, und ihr der Nacken, die Schlafe und 
die Fußſohlen mit Spiritus gerieben. Jetzt 
kamen noch zwei Doktoren, Bathurſt und Clarke 
berbei. ODieſe legten ihr ein Pflafter auf den 
Magen, verordneten ein Clyſtier und bewogen 
eine Frau, daß ſie ſich zu der Patſentin ins 
Bett legen und durch ihres Körpers natürliche 
Warme jene gleichſam beleben ſolle. Durch 
dieſe Mittel gerieth die Patientin in Schweiß, 
das Geſicht ſchwoll ihr auf und der Hals ward 
aͤußerlich, beſonders an derjenigen Stelle wo 
der Knoten des Strickes geſeſſen hatte, feuer⸗ 
roth. Als man hierauf des noch vorhandenen 
Lebens völlig verſichert war, wuͤrkten die Aerz⸗ 
te es bei dem Ober⸗Richter aus, daß, wofern 
: ‚fie die Verurtheilte ganzlich berſtellten, ſolche 
nicht ſogleich wieder zum Richtplatz geſchleppt, 
ſondern ihr einſtweiliger Aufſchub zugeſichert 
ſeyn ſollte, bis die voͤllige Begnadigung vom 
Koͤnige eingegangen ſeyn würde. Die Patien⸗ 
tin ſchlug jetzt von Zeit zu Zeit die Augen auf, 
ſchloß ſie aber jedesmal gleich wieder, gab auch 
dcuf die an fie gerichtete Fragen keine Antwort, 
Es ward ihr nun auch am rechten Arm eine 
Ader geoͤffnet und neun Unzen Blut abgelaſſen. 
Nach Verlauf von zwei Stunden, ſechzebn 
Stunden nach erfolgter Hinrichtung, ließ fie 
einige vernemliche Worte hoͤren, jedoch ohne 
Zuſammenhang. Am folgenden Morgen fans 
den die Aerzte ſie fo weit beſſer, daß ſie auf 
eins und das andere antworten konnte. Sie 
Magte über Schmerz am Halfe, und über gro⸗ 
e Dürre im Schlunde; man reichte ihr wars 
mes Bier, welches fie aber von ſich ſtieß, kal⸗ 
tes dagegen mit Dank annahm. Sie ſeufite 
iel und ſprach vor ſich hin: „Gott wolle ihr 
och Geduld verleiben, ihr geſchebe Gewalt 

d großes Unrecht, denn fie ſey ganz unſchul , 

“ — wäbnend daß die Hinrichtung noch 
nicht an iber vollzogen ſep, ſondern ſie ſolche 
nun erſt ausſteben ſolle. — Abends um 9 Uhr 
fabe fie gen; munter und freundlich aus und 
jachte auch. Am dritten Tag, (Montag den 
16 December) batte fe Fieber, redete, aber 
mit Bewußtſeyn, klagte jedoch über Schmer⸗ 
zen am Halſe und im Magen. Es wurden 


ihr abermals ſechs Unzen Bluts abgelaſſeu 

und nachdem die Ader zugebunden . 
die Aerzte alle die im Zimmer waren abtreten, 
und befragten nun die Patientin, was fie wäb⸗ 
rend der Hinrichtung verſpürt, und ob fie ſich 
nach derſelben irgend etwas bewußt geblieben 
ſey? Sie antwortete auf dieſe Frage mit voͤl⸗ 
ligem Zuſammenbang folgendes; Als ich im 
Gefaͤnguiſſe meine Kleidungsſtuͤcke abgelegt und 
ſolche meener Mutter, die lange vor Tagesan⸗ 
bruch gekommen war um Abſchied von mir zu 
nehmen, als ein Erbgut übergeben batte, boͤr⸗ 
te ich einen der Umſtebenden ſagen: jetzt wer⸗ 
de es bald losgeben, dem einen meiner Mitge⸗ 
fangenen ſepen ſchon die Feſſeln abgenommen 
worden, — da verging mir auf einmal Hören 
und Sehen, und was von Stund an mit mir 
vorgegangen, davon weiß ich nicht das aller, 
geringſte mehr; ich entſinne wich weder, daß 
mir ſelbſt die Ketten abgenommen worden, noch 
wie ich auf den Rich tplatz gelangt, noch wa 

dort mit mir vorgenommen worden ıf.” — 
Als die Aerzte ihr ſagten: Es ſep ja auf dem 
Richtplatze eis Pſalm gefungen worden und fie 
babe nachher noch mit einigen Worten ihre 
Unſchuld betheuert, wollte ſte es nicht glauben, 
bis mehrere Perſogen, die zugegen geweſen, ihr 
ſolches bekräftigt batten. Ia der folgenden 
Nacht erinnerte ſie ſich jedoch, daß auf dem 
Richtplatze ein Mann neben ihr geſtanden, der 
eine Decke umgehabt babe. (Dies war der in 
einen Mantel gehuͤllte Henkersknecht). Am 
17ten Morgens zeigten ſich im Nacken und am 
Halſe Flecken mit unterlaufenem Blut, ſie klag⸗ 
te über Schmerzen im Magen und daß ihr die 
Soitze der Zunge wie abgeſtorben fey, doch bat 
fie um ein wenig Brod, welches fie auch, in 
Bier aufgeweicht, zu ſich nahm. Die folgen⸗ 
de Nacht ſchnef fie gegen 7 Stunden, hatte 
kein Fieber mehr, am Nacken aber giengen 
die mit Blut unterlaufenen Stellen in Eite⸗ 
rung über, dagegen dekam die Zungenſpitze 
wieder Beweglichkeit und Gefühl und es ward 
ibr am Mittag, eis wenig Hünerfleiſch ges 


geben. Pe 
(Der Beſchluß folgt.) 


„Anz eig „ 
Zweiter Damm Nr. 1289 iſt zu haben: ge⸗ 
Base Lachs Neun: Augen, extra friſcher 
aviar, Eau de Cologne, Wachs und Ruſñ⸗ 
ſche Eichte für ſehr billige Preiſe e. 


